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v so laßt auch uns denn nicht mehr so altklug ist

unserm Thun und Lassen seyn, laßt uns statt der

Zotten, der lärmenden Bachanalien, der quinteßen-
zirten Pariscreycn - laßt uns statt dieser großen Kin-
dereyen, lieber die kleinern und unschuldigen in

unsere Gesellschaften, in unser ganzes Leben aufnehmen.
Was kümmert uns der Spott der Witzigen und Wci'
sen wenn uns wohl dadurch wird, und unser Gewissen

unschuldig dabey verbleibt, und wir dadurch
begreifen lernen, daß man auch ohne Eigennutz und
Selbstsucht handeln und sich freuen könne —

Aber zuvor laßt uns jene natürliche Kindergüte und

Einfalt, die uns von der Wiege an begleiteten, bis
wir sie durch den Umgang mit der Welt verlohren - laßt
uns mit Hilfe der Vernunft und Tugend sie wiederum
erobern und uns eigenthümlich machen so wird von
selbst alles um uns her sich wieder in ein Paradies
verwandeln.

Au eine Quelle.

Du kleine grünuinwachsne Quelle,
An der ich Daphne jüngst gesehn!

Dein Wasser war so still! so helle:
Und D a p h n'es Bild darinn so schön î

v, wenn sie sich nochmal am ltfcr sehen läßt,
So halte du ihr schönes Bild doch fest;

Ich schleiche heimlich dann mit nassen Augen hin,
Dem Bilde meine Noth zu klagen;

Denn, wenn ich bey ihr selber bin,
Denn, ach l dann kann ich ihr nichts sagen.


	An eine Quelle

